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Eine Karriere zerbricht:

FREIHERR KARL-CHRISTIAN VON EBERSTEIN
/- .r 

^\( ler-r 2.,

Der erste TeiI dieses Beitrages
(ausgabe t,lr.15 ) schl-oß rlit dem

Erscheinen des Zeppenfelder Adels
in der Sippe der "ücerstein": ANNA-

MARGAREf,HA VON Sel-bach-LANG, die
letzte Adelige VON ZEPPmJFtrD,

heiratet r:rn 1695 (das genaue Dattrn
ist uribekaru.rt) den HEINRICH-mNST

VOfi QiimNHEIll. Dieser wohnte und
st-and in Diensten beim Grafen zu
Dillenburg. Dort, im DilJ-enburger
Schloß, ist 1695 ihre Tochter W:IL-

Hm,I.lIlIE geboren.

rbf-Elchen geht in den Besitz
der Eberstein

W:IIIIfl.,MINE hei-ratqt um a72O den
FREIHERRN KARL VCN EBER,STEIN, dET

al-s Oberjägermeister ebenfalls,
wie auch ihre Eltern, dem Grafen
diente. KARI VO\I EEERSTETN hatte
von seiner Schwester, die nrit dem

verstorbenen Oberstaf Imeister BiiRfNG

verheiratet gewesen war, den zuvor
dem Selbacher Adel gehörenden
Hof-Eichen gekauft.
KARL VOIJ EEERSTEIN stanrnte von
der Burg TTEBERSTEINT' (BRAND, Kreis
Gersfeld,/Rhön). Uns ist. iiberliefert,
daß er mit sei-ner Frau WILHELI4INE

ar-rch iin Schloß Dillenburg wohnte
und zwei Kinder hatte: Tochl-er

AI,t\tIE (geb.um 1720) r:nd den Sotrr

KiiRL-CERISTAN VON
EBERSTEI}tr, wcrdt wir auf
die zentralperson dj-eses Beitrages
treffen.
Bald nach der GeburL von KARL-CHRI-

STIAN (im Jahre L725) starb der
Vater KARI VONI BERSTEIN im Alter
von 38 Jahren. Nun zog die verwit-
wete W-ILHEI,I{INE mit ihren beiden
Kindern (sohn KARL-CHRrS"rIAN war
erst ein Jahr alt) nach Burbach
in ihren Besitz Hof-Eichen. Nach
einigen Jahren hat MLHEf,,I{INE wieder
geheiratet und ist nach Worms ver-
zogen. Tochter AMATIE erbte Hof-
Eichen und ehelichte un 1735 den
DROSTEN ANDREAS-JACOBUS VOII AUSSmiI.

fhre Nachkonnren blieben bis etwa
1840 irn Besitz des Gutes.

Aufstieg des Karl-christiarl
Eberstein zrm Oberstleutnant

üOer seine Jugendjahre, die er
in Hof-Eichen verbrachte, sind
uns keinerlei Einzelheiten überlie-
fert. Auch ljber sein Studii:rn (ver-
mutlich Herborn) ist nichts bekannt.
Erst a1s "Hauptmann" im Infanterie-
Regiment des Prinzen FRfmRfCH
VON PF'AIZ_ZWEIBRÜC]GI.I hören wir
wieder von ihm.
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L746 wird er zum KurPfäIzischen
Känrnerer ernannt. Hier beginnt
sein beruflicher Aufstieg. Schon

bald zum l4ajor befördert, wird
er 1750 zum Intendanten der Kur-
pfälzischen Hofmusik bestellt.
7757 ist er Hofmeister und Gou-

verneur des Hffi.ZoGS VoN zWEIBRiiCKm{.

fn den uns vorl-iegenden Überliefe-
rungen heißt es wej-ter: "Nachdem

er auch noch das gutbesoldete Hofamt

des GAND-}4A1TR,E DE I.A GARDEROBE

erhalten hatte, verlobte er sich
L759t nun 35 Jahre alt, mit
SOPHIE FREIIN VON
UND ZTJ DAHLBERG(AUS
dem Geschlecht der Känmerer von

Worms). Sie heirateten im gleichen
Jahr. Aus dieser Etre gingen zwei-

Kinder hervor: 776o ei-ne Tochter
und 1761 der Söhn JOSEF-KARI-TI{EO-

DOR. Inzvrischen war er zum Oberst-
leutnant aufgestiegen. "

AbsUieg in die Haft
In die bis dahin so glänzende Iauf-
balnr platzte am l2.Novenrber 1763

die Nactrricht, daß am Abend zrr\tor,

also am 11.11.1763, KARL-CHRrSIrAN

voN EBm.sfEIN von Soldaten des

tsurfürsten verhaftet; und in das

Staatsgefängnis in Schloß O|uz-
b e r g (Gemeinde HERING bei Groß-

tmstadt) gebracht worden sei. Offi-
ziell hieß es, EBERSTEIN habe sich
eines "todeswürdigen Verbrechens"
schuldig gemacht, jedoch habe ihn
der Kurf'lirst zu lebenslanger Haf t
begnadiqt. Tatsache vrar, daß er
in den Schlafgemächern der Kurfi.ir-
stin verhaftet worden ist. Kurfiirst
KARL-TT{E@OR VON DER, PTAI,Z liEß
lediglich verkünden, EEERSIEIN

sei pIötzlich geisteskrank geworden.

Die Radre seiner E?au

trd das zelfsrfelder Veur5gen

Er kam nach kurzer ZeiL in das

Kloster W e i n h e i m. Nielnand

durfte ihn ohne kurfürstliche Geneh-

mi$mg besuchen und sprechen, r:nd

selbst das nur im Beisein des Priors
oder der F r a u Hcerstein.
EBERSIEIN blieb bis zu sej-nem Tode,

fast 32 Jahre lang, im Kloster
Wej-nheim gefangen. Seltsam mutet
die Bestinrnung an, daß nan nur
in Gegenwart seiner Erau nrit ihm
sprechen könne, und noch unverständ-
licher ist das Betragen seiner
Frau. Es ist von keilem einzigen
Versuch bekarurt, den sie zur Be-
freiung ihres Mannes unternonmen
hätte. Ganz im Gegensatz zu seiner
Schwester AMALIE, von deren Bemü-

hr:ngen wir noch hören werden.
Die frrefrau SOPHIE bemühte sich
schon sechs l{ochen nach der Verhaf-
tung ihres Mannes um das ihr im
Witwenvertrag vereinbarte Vermögen,

nit der Begri.indr.:ng: "..da ihr $Iann

nun bürgerlich tot sei und die
Ehe nicht mehr bestehe..".
Das "Bewittrrn", um das es sich
hier handelte, war eine jährliche
Rente von 1000 rheinischen Gulden
aus den Einkünften des "freiadligen,
erbeigenttrümlichen R i t t e r g u-
tes zu Zeppenf e1d".
Sie besaß weiterhin die Geschmack-

losigkeit, diese Rente gleichzeiti-g
mit einem Neujahrsgruß von ihrer
Schwiegerrmrtter WIffiELMINE zt for-
dern. Sie belegt das danit, daß

ihr der Landesherr die hohen Ein-
künfte ihres Mannes gestrichen
hätte und itrr lediqlich eine Jahres-
rente von 1500 Gulden fiir sie und

500 Gulden für die Versorgung ihres
Mames zugesichert habe.
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Vcn'rPatr:es'r be$actrt
ijber das Schicksal des Gefangenen
in Gefängnis können wir aus einigen
Briefen Einzelheiten erfahren.
Am 3o.März L766 schreibt seine
Schwester AMALIE VOt\ AUSSEM von
Hof-Eichen aus nach Tilsit an ihren
dorE wohnenden zweiten Bruder:

"Ihr werdet doch wissen das

traurige Schicksal unseres
Mannheimer Bruders, daß er
nun im 3.Jahi zv V,leinheim

in ein Kloster getan worden
unter dem Ruf, er hräre ver-
rückt, so aber nicht ist.
Mein Sohn hat ihn zu sprechen
verl-angeti ist aber nicht
zugelassen worden. Jetzt
schreibt sie (sophie von DaI-
berg, Anm.des verf. ) an uns
und adressiert sich besonders

an unseren Sohn, daß ihr der
gellen ihre Schwiegermutter
bei uns geführten Prozeß be-
treiben helfe, denn ihr l4ar:rt

r:nd die Schwiegermutter habe

ihr vom Zeppenfelder Gut jähr-
liche Revenüen von 1O0O FIor.-
Wittum verschrieben, welche
sie nun haben wi11, weil ihr
Maffr a1s tot d.rLZtJ-:
s e h e n s e i .."

Am 17.Okt.1766 schreibt AMALIE

VON AUSSEM in einem weiteren Brief
aus Hof-Eichen:

"... des Mannheimer Bruders
Schicksal soI1 seine Frau,
welche seine Witwe sein wifl,
schuld sein, deshalb sie ihn
zum Narren deklariert und

dahin gebracht, daß er z\)

lieinheim im Kloster ist /
mein Sohn ist den Sonrner zt)

Inleinheim gevJesen, wo er nlit
der Schwägerin den Bruder

besucht, jedoch nicht ein
V,Iort mit itrn alleiae hat reden
können / auch heißt er sie
nicht mehr "Frau" sondern
I'Madame'r / sie prozeßt in
Dillenb:rg gegen ihre Schwie-
germutter, fordert l_aut unter-
schrieben Ehepakten, weil
ihr Mann do]I sej., das Zeppen-
felder Geld und außerdem vcrn
Schloß zeppenfeld 100OO Guld..,,

Ämlie fährt selbsE
\r€n Eidlen nadr lßinhein

AIIIALIE VON AUSSEM tnt ihren Bruder
später selbst besucht. Darüber
schreibt sie am 23.12.7768 von
Eichen ihrem Bruder nach Tilsit.
Hier ein Auszug:

"...ich bin in neiner Heraus-
reise in Weinheim gewesen,
ließ m-ich beim Brr:der nelden
/ konnte ohne seine Frau nicht
zi ihm / relden uns bei den
Patres / die baten sich aus,
erst seine Stuben ausketrren
zD dürfen / seine Frau, ich
und der Herr Pater gingen
z'0 ihm / als sie an die Ti:r
klopfte riegelte er inwendig
auf / sie trat ins Xänmer-
che und sagte, daß sie ihm
seine Schwester bringe / er
versetzte mit der IGpp in
der Hand: es ist nrir lieb,
mei-ne Schwester ztJ sehen,
aber Madame was unterstehen
Sie sich, zu rnir zu kcrrrnen.
Hab ich Itrren nicht gesagt,
a1s Sie das erstennl gekonrnen,

daß Sie nicht unterstehen
sollten zD mir zu kcnrnen /
Sie sind an a11em schuld.
Gehen Sie rnir von neinen Augen

/ er kam in grof3en Zorn r:nd
erboste so über sie, daß er
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zitterte. Sie lief zur Tür
hinaus / nachdem ich Grüße

aus Eichen bestellt hatte,
bedankte er sich knapp und

sagte daß ich seinen Zustand
sähe und ich ihn verschonen
soll-e".

'...er tnt ein Feldbett rrtl eirr
klein ofenctren...'

AMALIE hat später versucht, rrittels
eines ihr bekannten Barons (M.VON

VIEREEG) den Kurfi.irsten selbst
zD sprechen, um die Freilasst:ng
ihres Bruders zü erwirken, ohne

aber EcfoJ,g zu haben. AIs Al4AtIE

der Schwägerin gegenilber durch-
blicken ließ, den König von Preußen

angehen zu wo1len, soII die Schwä-

gerin geantwortet haben: "Das fehlt
nrir noch. Die Dahlberg'sche FanLilie
hat so Verdruß genug gehabt. Bin
ich nicht hier ,nd in l,bens (t4ainz)
genug blofuestellt?"
AIVIAJ-IE schreibt weiter von ihm:

"Er traut nicht, aus seiner
Stuben zu gehen, auch nicht
zun Abendnnhl oder ihrer Messe.

Er saget den Patres, er habe

die Bibel schon gelesen, also
brauche er ihrer nicht. Er
hat ein f'eldbett, selrr elerd,
ein klein ofenchen, ein höfzern

. Stuhl, ein alt höl.zern Tisch
k1äglich I Sie sagen aIIe,
er habe nichts gethan / cott
erbarme sich seiner Seele".

KARL-CFTRISTIAN VON BER,9IEIN StATb

als Gefangener am 23.2.1'195 und
wurde in der alten gotischen Neu-
st-adtkirche begraben.

Es 1i.egt nahe, abschließend einen

Vergleich zD ziehen zwischen dem

Verhalten der beiden betrogenen
Frauen. Der einen, MARfA RUBBitrS,

die unermüdfich in starker Liebe
r..rn die Freiheit ihres Mannes kämp-

fte, und der anderen, SOPHIE FREIIN

VolI DAIILBERG, die harten Herzens

in großem Haß ihren Mann 32 Jahre
hilflos im Kerker ließ.
Eine weitere Parallele liegt in
dieser Geschichte: !,lbrde dort als
Siegel der Tteue und großzügigen
Vergebr:ng, P5"IER-PAW RUBENS gebo-
ren, so erwuchs hier in dem 1761

geborenen Sohn K A R L - T H E O-'

DOR FREIHERR VON
EBERSTEIN eine große Per-
sönlichkeit heran. Er rvar adeliges
Mitglied des Hofgerichts zu Marur-

heim, Regierungsrat in Neuburg/-
Donau, dann Flirstlich Thurn-und
Taxis'scher Hofmeister, Regien:ngs-
präsident, Gehejmer Rat und zuletzt
Staatsrninister des von 1'810 bis
1815 bestehenden Großherzogstums
Franl<furt,/I4ain. Die "Allgeneine
Deutsche Biographie" widrnet ihm
ein eigenes Kapitel UA,299 ff).
Mit ihn erlosch der Manntreimer
Zweig der Erersteins und eine weite-
re Seitenlinie des Zetrpenfelder
Adefs.

Der Ruhm der
scheint den
doch wichtiger

Kunst allerdings
l"lenschen letztlich

(

Rutrn hoher ämter
heute den Namens

schon EBERSTEIN !

a) sein, al-s der
-jeder kennt noch
RUBENS- wer kennt

Quellen:
H.Huffschnid, l4annheim 1916
A.Lück, Siegen 1969

Nr.16 Jan.199I w.I^,./G.K.
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